
Das Programm sind wir

Seit es Politik gibt, weiss man, jede Bewegung erzeugt ihre Gegenbewe-
gung. Die Software-Politik der Monopolisten schickt sich an, sich selbst zu 
killen. Das Spiel, das sie treiben, erinnert an Monopoly oder James Bond: 
Irgendwer will die ganze Welt beherrschen und alle in die Knie zwingen. 
Das aber ruft die Retter und Robin Hoods auf den Plan, die Helden der 
Befreiungskämpfe. In der Software sind das viele und ihre Kämpfe haben 
einen konkreten Namen: Open Source  Projekte.

Die Idee ist so einfach und eigentlich 1:1 identisch mit dem theoretischen 
Sozialismus: Alles gehört allen, jeder tut nach Kräften – und in Fronarbeit 
–, was er kann, jeder profitiert davon, alle helfen sich gegenseitig und 
bekommen so den Lohn ihrer eigenen Mühe doppelt und dreifach zurück.

Open Source Projekte, der Gegenentwurf zu den Oligopolisten und Mono-
polisten, den Lizenz-Erzwingern, den Alles-an-sich-Raffern. Open Source 
sind Anwendungen (Projekte, Pakete, Programme), die von einem oder 
wenigen begonnen, ins Netz gestellt, von anderen (oft vielen tausend) 
weiterentwickelt werden und die ihrerseits ihre Ergebnisse zurück ins Netz 
stellen. Eigentum daran hat niemand – außer, dass alle Eigentümer sind. 
Und Nutzer, Anwender, Profiteure vom geradezu kommunistisch anmuten-
den Glückszustand. Kein oder kaum ein Kapitalist kann damit „Kohle ma-
chen“, die Gemeinde der Idealisten und Puristen ist erstens inzwischen 
viel zu groß und zweitens viel zu wachsam, als dass so etwas mehr als Mi-
nuten unentdeckt bliebe. Die Rache ist gewiss, vor allem aber weltweit 
und leicht organisierbar. Dennoch gibt es eine Reihe von Unternehmen, 
die eine Gebühr für Lizenzen verlagen; die Gegenleistung ist die Pf lege 
und das Debugging von Codes (was ja durchaus eine Dienstleistung und 
damit das Geld wert ist).

Während die Softwaregiganten (Sie wissen, wer gemeint ist) Quell Codes 
besser hüten als jede Nation ihre waffenfähigen Plutonium- oder Uran-Vor-
räte oder Goldreserven, stellen die Entwickler ihre Source Codes bewusst 
ins Netz – so ist jede Verbesserung die Grundlage der nächsten Entwick-
lung.

Längst rüsten namhafte Firmen, Organisationen und Verwaltungen auf die 
neuen Strategien um. Allenfalls Ängstliche in diesen Unternehmungen 
scheuen noch vor der Weltoffenheit zurück und fühlen sich geborgener im 
Schutze eines Diktators (kurios genug: auch im politischen, gesellschaftli-
chen Leben fühlen sich Menschen in Diktaturen oft sicherer als in der wil-
den Unbestimmtheit einer Demokratie).

Open Source Projekte gibt es praktisch zu allen nur denkbaren und sinn-
vollen Bereichen, in denen Computer eine maßgebliche Rolle spielen. Die 
Schweizer Fachzeitschrift Computerworld gibt einmal im Jahr einen Kata-
log mit aller relevanten FOSS (Free And Open Source) für die Schweiz he-
raus. Sehr nützliche Informationen, eine wirklich nützliche Übersicht 
(nicht zu viel, nicht zuwenig), Bezugsquellen, Viele redaktionelle Infos. 
Und gut für einen Meinungsumschwung: Open Source hat sich – so die 
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Headline des Aufmacher-Artikels – vom Hacker-Took zum Unternehmens-
werkzeug gewandelt.
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